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Halberstadt (996–1023),27 dem als Ordinarius die Rolle des Haupt-
konsekranten zukam und der das altare suppremum, den Haupt- bzw. 
Hochaltar, weihte. Zweitens war Erzbischof Gero von Magdeburg 
(1012–1023)28 an der Weihe beteiligt, der in Quedlinburg jedoch kei-
neswegs, wie von Benz behauptet,29 als zuständiger Metropolit auftrat, 
da das Bistum Halberstadt bekanntlich zur Mainzer und nicht zur 
Magdeburger Kirchenprovinz gehörte. Die Abwesenheit des Mainzer 
Erzbischofs lässt sich aber leicht erklären: Am 17.  August 1021 war 
der Mainzer Metropolit Erchanbald gestorben. Heinrich  II., der sich 
gerade in Gandersheim befand, ernannte offenbar schon wenige Tage 
später seinen Hofkaplan Aribo zum Nachfolger.30 Der Hildesheimer 
Überlieferung ist zu entnehmen, dass Bischof Bernward von Hildes-
heim dem designierten Erzbischof am Hochaltar der Gandersheimer 
Stiftskirche in Gegenwart Kaiser Heinrichs II. die Priesterweihe spen-
dete.31 Aribo zog unmittelbar darauf zum Zwecke seiner Amtseinfüh-
rung nach Mainz und konnte den Richtung Osten ziehenden Kaiser 
nicht weiter begleiten. Der Vita Godehardi zufolge erkrankte Bischof 
Bernward im Anschluss und entsandte den Schleswiger Bischof Ek-
kehard zur Bischofsweihe nach Mainz.32 So lässt sich zumindest das 
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